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Was passiert, wenn das Triumvirat
Roger Köppel (Verleger und Chefre-
daktor «Weltwoche», SVP-National-
ratskandidat), Stadtrat Richard Wolff
(sowie Nationalratskandidat für die
AL) und Nationalrat Thomas Weibel
in einem Geschichtszimmer der Kanti
Freudenberg aufeinandertrifft, um
über Sicherheit zu debattieren? Ja
genau, Roger Köppel enerviert sich
ob der seiner Meinung nach ungenü-
genden Umsetzung und bezeichnete
die Personenfreizügigkeit als «Ver-
trägli» innerhalb der Bilateralen, weit
weg davon steht Richard Wolff, für
den die Personenfreizügigkeit der
«Kern» der Bilateralen ist und Tho-
mas Weibel steht meist ruhig da,
nippt ab und zu an seinem Glas Was-
ser und ergänzt bisweilen durch sein
Fachwissen.

Vier hitzige Themenblöcke
Der Saal begann sich in dieser
Staatsbürgerlichen Projektwoche der
Kantonsschule Freudenberg (Stabü)
schon lange vor dem Podium zu fül-
len und schon im Februar hatten sich
die 77 Maturanden/-innen für das
Thema «Sicherheit» entschieden.
Punkt 14 Uhr ging es dann endlich
los. Im prall gefüllten Geschichtszim-
mer mussten die Fenster im Minu-

tentakt geöffnet
und wieder ge-
schlossen wer-
den, da die Dis-
kussion im Ge-
gensatz zur Aus-
sentemperatur
extrem hitzig ge-
führt wurde. Im
äusserst komple-
xen und durch
langes Brüten
unseres Stabü-
Leiters, Philipp
Schaufelberger,
erarbeiteten
Drei-mal-fünf-
plus-fünfzehn-
mal-vier-Modus
war viel Raum
für fairen Disput
vorhanden. Die
vier Themenblö-
cke umfassten
die innere Si-
cherheit, soziale
und wirtschaftli-
che Sicherheit,
politische Stabilität der Schweiz und
äussere Sicherheit.

Kleider kein Politstatement
Stadtrat Wolff im weissen Hemd,
Thomas Weibel im grünen und Roger
Köppel im roten Pullover verfolgten
nur teilweise konsequent ihre politi-
sche Richtung durch passende Far-
ben. Eines der Hauptthemen unserer
Diskussion war die momentan omni-
präsente Flüchtlingsfrage. Roger
Köppel vertrat die Ansicht, dass alle,
die nicht an Leib und Leben bedroht
sind, kein Asyl bekommen sollen und
dürfen. Durch eine Änderung unserer
Asylgesetzgebung wäre die öffentli-
che Ordnung gefährdet. Thomas Wei-

bel machte deutlich, dass man die
Bürgerkriegsflüchtlinge zwar inte-
grieren muss, ihnen aber auch klar
gemacht werden soll, in welcher Si-
tuation sie sich befänden.

Weibels schwierige Mitteposition
Richard Wolff war konstant anderer
Meinung als Roger Köppel, egal zu
welchem Thema, so zum Beispiel
beim BÜPF (Bundesgesetz betreffend
die Überwachung des Post- und
Fernmeldeverkehrs). Dieses findet
sowohl bei Thomas Weibel als auch
bei Roger Köppel Unterstützung,
wird, von Richard Wolff hingegen ve-
hement abgelehnt, da es dem Über-
wachungsstaat Tür und Tor öffnen

würde. Zudem stellte er die Frage,
wer denn die Überwacher überwa-
chen würde, und ob dann auch die
Überwacher der Überwacher über-
wacht werden müssten? Thomas
Weibel hatte mit seiner Mitteposition
sowohl in diesem wie auch in ande-
ren Themen einen eher schweren
Stand.

Ebenfalls heiss diskutiert war das
Thema der Entwicklungszusammen-
arbeit. Uns allen wird in Erinnerung
bleiben, wie Roger Köppel, begleitet
von wolff’schem Kopfschütteln, sagte:
«Ich bin ein ganz, ganz grosser Geg-
ner der Entwicklungshilfe. Es schadet
mehr, als es hilft.» Nachdem sich
ganz zum Schluss die Podiumsteil-

nehmer den Zauberstab zur Lösung
aller Sicherheitsprobleme gereicht
hatten, traf man sich im Lehrerzim-
mer zu einem versöhnlichen Um-
trunk, was für uns Klassendelegierte
etwas Spezielles war. Unschwer war
dabei zu beobachten, wie Thomas
Weibel in einer kleinen Gruppe Fach-
gespräche führte, während die Her-
ren Wolff und Köppel grössere Grup-
pen um sich scharten, die das Leh-
rerzimmer mit ungewöhnlich frohem
Lachern füllten.

Destina Pektas und Elias Dubno, Klasse 6a*

Wenn rot nicht rot und grün nicht grün heissen muss
An einem brisanten Podium
am Gymnasium Freudenberg
prallten die Meinungen von
Roger Köppel, Richard Wolff
und Thomas Weibel aufein-
ander. Die Übereinstim-
mung zwischen Wolff und
Köppel war gleich null.

* Destina Pektas und Elias Dubno, aus der
Klasse 6a (Kantonsschule Freudenberg)
gehören zur Pressegruppe innerhalb der
Staatsbürgerlichen Projektwoche (Stabü).

Stadtrat Richard Wolff (links), Nationalrat Thomas Weibel (Mitte l.) und Weltwoche-Chefredaktor und Verleger Roger Köppel
mussten jeweils spontan zu Schlagzeilen, Statistiken usw. Position beziehen. Foto: Jan Bezouska
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Was diese Saison auffalle, meint
Pilzfachmann Ralph Bigger., sei aber
das vermehrte Vorkommen von ess-
baren Wiesenchampignons wie auch
schon im Hitzesommer 2003. Offen-
sichtlich behagen dieser Pilzart sol-
che Bedingungen besonders. Es
brauche jedoch noch zünftig Regen,
dass das Myzel im Boden vermehrt
auch andere Pilzfruchtkörper hervor-
bringen kann. So könnte die diesjäh-
rige Pilzsaison doch noch einiger-
massen gerettet werden. Diese kann
je nach Wetterbedingungen noch bis
in den November hinein dauern, er-
klärt der Pilzexperte.

Doch auch etwas durchwegs Posi-
tives bringt die Pilzsaison 2015 zur-

zeit mit sich: Dank dem momentan
spärlichen Pilzwachstum wurden am
Tox Info Suisse bis Ende September
deutlich weniger Pilzvergiftungen re-
gistriert als zum selben Zeitpunkt des
letzten Jahres.

Tod durch Knollenblätterpilze
Trotz dem (noch) geringen Pilzvor-
kommen in den Regionen der Stadt
Zürich zeigten der hoch giftige Grüne
und der Kegelhütige Knollenblätter-
pilz bereits vereinzelt ihre Fruchtkör-
per. Diese sind von ungeübten Samm-
lern leicht mit den essbaren weissen
Champignons und grünen Täublingen
verwechselbar. Die Knollenblätterpil-
ze enthalten gefährliche Giftstoffe, ge-
nannt Amatoxine, die ohne medizini-

sche Behandlung zu starken Schädi-
gungen der Leber und in schweren
Fällen sogar zum Tod führen. So
kürzlich geschehen in Hannover und
Münster, als sich über 50 Personen
mit Knollenblätterpilzen vergifteten.
Betroffen waren meist Flüchtlinge aus
Syrien. Zwei Männer (16 und 44 Jah-
re) starben sogar an Leberversagen,
weil sich keine passenden Spenderor-
gane finden liessen, berichtete die
Deutsche Presse-Agentur.

Genuss und Verdruss liegen eben
oft nahe beisammen, und daher lau-
tet das Motto: «Kontrollieren geht
über Probieren, um das Pilzragout in
Ruhe zu geniessen», warnen denn
auch die städtischen Pilzkontrolleure
einhellig.

Leere Körbe bei Pilzsammlern
An der in den Räumen der Feuer-
wehr Adliswil durchgeführten Gene-
ralversammlung konnte FDP-Partei-
präsident Markus Bürgi auf ein er-
folgreiches Parteijahr zurückblicken.
Er stellte insbesondere den um über
vier Prozentpunkte gestiegenen Wäh-
leranteil bei den Kantonsratswahlen
und das hervorragende Wahlresultat
des Adliswiler Regierungsrats Tho-
mas Heiniger ins Zentrum seiner
Ausführungen. Der Parteivorstand
wurde mit dem Augenoptiker und
angehenden Wirtschaftsinformatiker
Reto Buchmann und dem Betriebs-
ökonomen Christoph Gubser ergänzt.
Für ein weiteres Parteijahr beschlos-
sen die Mitglieder zudem, am libera-
len Prinzip der Selbsttaxation festzu-

halten: Die Parteimitglieder entschei-
den demnach weiterhin individuell
über ihren Mitgliederbeitrag. Im Sin-
ne eines breiten Ausblicks informier-
ten Stadtpräsident Harald Huber, Ge-
meinderat und Fraktionspräsident
Mario Senn, Schulpflegerin Myriam
Füglistaler sowie Regierungsrat Tho-
mas Heiniger über aktuelle Projekte
ihrer Behörden. Als Vorankündigung
erwähnte Markus Bürgi, dass die
FDP Adliswil am 24. November 2015
in der Kulturschachtle eine öffentli-
che Veranstaltung zu aktuellen Ent-
wicklungsprojekten (Stadthauserwei-
terung, Stadthausareal, Busbahnhof,
Dietlimoos-Moos) organisieren wird.
Details folgen im «Zürich 2». (eing.)

FDP Adliswil verstärkt Vorstand


